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Im Rahmen der VO  - der „Gesellschaft für Freikirchliche Theologie und Pub-
izıstik“ veranstalteten Symposıen haben WIT uns iın den VErgaNSCNCNHN Jahren
vermehrt mıt baptistischen Grundüberzeugungen befasst. Dazu gehörten
Fragen zZu Verhältnis VON „ Taufe un Gemeindemitgliedschaft‘ und die
spannende rage ach eliner „Irennung VO  — Staat und Kirche“ einschlie{f$-
ich der innerbaptistischen Wiıdersprüche und Probleme In dieser rage.
Wır stellten Überlegungen für eine zelt- un sachgemäße Kırchenform,
die 1Im 2 Jahrhundert Bestand haben annn und fragten ach dem Verhält-
N1s VON baptistischer Identität un natiıonaler Kultur. Viele Fragen haben
WIT, oft mıt ökumenischer Beteiligung, durchaus selbstkritisch gestellt, weil
Uu1ls dıe freikirchlich vorgegebene Phraseologie verdächtig, manchen
tellen auch unglaubwürdig und VOT allem undurchdacht se1n schien.
Miıt der Dokumentation uIllscrer Tagungsbeiträge haben WIT ıIn den VECISaN-

Jahren hinreichendes Materı1al für künftige Recherchen und Nachrfra-
SCHh hinterlassen.

Diese TIradition haben WIT auch 1mM VEISANSCNCNHN Jahr mıt dem Symposion
ber „Religionsfreiheit In Deutschland“ fortgesetzt. Di1ie Rıichtung unNnseTeTr
kritischen Rückfragen galt dabe!i einerseıts dem Selbstverständnis VO  - eli-
gıionsfreiheit 1im Baptısmus. Hıer harrt eın weıtgehend unentdecktes baptis-tisches Erbe och auf selne Entdeckung, das mıt dem englischen un AIl -
rıkanischen urzeln des Baptısmus ebenso verbunden ist WI1Ie mıt den
Namen Martın Luther Kıng und John Clifford. Beide herausragende
Persönlichkeiten ihrer Zeıt, nıcht 11UT des relig1ösen, sondern auch des Öf-
fentlichen Lebens. Bedauerlichweise ist iıhr beeindruckendes theologisches,
spırıtuelles un sozlales Vermächtnis ihren deutschen Schwestern und Brü-
ern nahezu unbekannt. Dies lıegt nıcht zuletzt der in UNseieTr Tradıtion

dominanten pletistischen „Miefigkeit” un: dem mıt ihr einhergehenden
religiösen Kleinbürgertum, das sıch 1im Blick auf die eıgene Frömmigkeıtoch immer mıt der Seelenruhe begnügt und gleichwohl ın der für unNnseTe
Kreise typıschen Selbstüberschätzung immer dıe Welt miss1ıonleren
und beglücken ll Dass dieser Antagon1ısmus zwıschen Kleinbürgerlich-
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eıt und Weltoffenheit nıcht gut gehen kann, haben Baptıstinnen un Bap-
tisten ın Deutschland immer och nıcht hinreichend begriffen.
Der Vortrag VO  - Andrea Strübind zeıgte Horıizonte der Religionsfreiheit auf,;
die für die Teilnehmenden NEeUu und aufregend SO ist 6S baptistischen
Theologen iın den USA und 1in Großbritannien gelungen, Religionsfreiheit
als natıonales Kulturgut In ıhren Gesellschaften verankern un damıiıt
gar die natıonale Rechtsprechung beeinflussen. Erich Geldbach hat uns
mıt seinem Vortrag ber die deutschen Verhältnisse und Juristischen ApOoO-
riıen das Bıld eliner „hinkenden Religionsfreiheit” vorgehalten. aflür stehen
die Stichwörter „KTüzıix und „Kopftuch”, die angesichts der aktuellen Br-
e1gnNISSsE das Verbot VON relig1ösen Symbolen chulen bei gleichzeılt1-
gCI Privlegierung der christlichen Religion als Chıiffre für staatlıche Willkür,
Diskriminierungen un Religionsunfreiheit gelten können. DIiese orgänge

eıne halbherzige Religionsfreiheit, bei der dıe etablierten Kırchen sıch
nıcht scheuen, iıhre eigenen relig1ösen Symbole „wertneutral“ umzudeuten,
werden das Bundesverfassungsgericht JEWISS auch weıterhin beschäftigen.

uch die aus der Praxıs des schulischen Religionsunterrichts erwachse-
NnenNn Vorträge VO  . Peter-Johannes Athımann un Andreas Liese bieten Er-
nüchterndes dieser rage 1ın einem Land; das hinsıiıchtlich seliner Traditio-
1DECN In Sachen Religionsfreiheit immer och CI11OTINEN Nachholbedarf hat
Skandalös 1st dabe!ı, ass die etablierten Mehrheitskirchen die Ungleichbe-
handlung der Religionen un Konfessionen Berufung auf Konkordate
und Staatskirchenverträge verteildigen, die teilweise och aus der Nazı-Zeıt
tammen un: die Weilmarer Reichsverfassung aushöhlten.

FEınen weılteren Kontrapunkt setzte meın Referat ber „Religionsfreiheit
und Monotheismus In der Bıbel”, mıt dem ich versuchte belegen, ass die
Bıbel Alten un Neuen Jlestaments eıne schlechte Kronzeugın für das Anlıe-
SCH der Religionsfreiheit iıst Durch den kritischen Blick ach innen lässt
sıch zeıgen, ass dıe Berufung auf die Heılige Schrift eiıner objektiven und
kritischen Überprüfung nıcht immer standhält. Gleichzeitig handelt N sıch
dabe!l einen Beıitrag ZUT innerbiblischen Religionsgeschichte und der
rage ach der (Genese des Monotheismus.

SO fällt die Bılanz 1Im Blick auf die Verhältnisse In Deutschland eher nüch-
tern au  N Di1e kritischen Anfragen Adus dem Ausland uNseTeE Praxıs der UUn
gleichbehandlung VOoO  e Religionen scheinen durchaus berechtigt. Deutsch-
and ist den westlichen Demokratien dieser Stelle eın wirkliches
Entwicklungsland, zumal die Differenz zwischen „Toleranz“ und „Freiheit“”
(E Geldbach) hierzulande weıtgehend unbekannt ist Das Symposıon be-
legte ferner, WI1e wichtig eın SOTSSaINCI Umgang mıt relıg1ösen TIradıtionen
und Überzeugungen SOWIE ihre Übertragung auf zeıtgenössische Verhält-
nNısse 1st


